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täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 39, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 7. Februar 1893 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


| Politiſche Tagesſchau. 

Die Verleihung der Kette zum Schwarzen Adlerorden an 
den ruſſiſchen Thronfolger wird im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. Die „Münchener Allgemeine Zeitung“ meldet und 
die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß der ruſſiſche Thronfolger die 
Verſicherung hierher überbracht hat, daß ein Bündniß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich nicht beſtehe. Die „Köln. Zeitung“ mißt 
dem Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin eine um ſo 
größere Bedeutung bei, als er ausſchließlich der Initiative des 
Zaren entſprungen ſei. Schiſchkin, der Adjutant des Miniſters 
von Giers, ſei ein ruhiger und kenntnißreicher Mann, er habe 
beim Zaren aber nicht jene Vertrauensſtellung, welche Giers 
beſaß. Da der Zar ungern mit ſeinen höchſten Beamten wechſele, habe 
er die wichtigſten Angelegenheiten mit Rückſicht auf die Wahr: 
ſcheinlichkeit der Wiedergeneſung und der Rückkehr des Herrn 
von Giers anſtehen laſſen. Die Ernennung des Generals von 
Werder zum Botſchafter in Petersburg und die Sendung des 
Thronfolgers nach Berlin ſeten daher maßgebende Anzeichen für 
des Zaren perſönliche Willensrichtung, die durch die Eindrücke, 
welche der Thronfolger in Berlin empfangen, noch befeſtigt 
worden ſeien. N 

Die Sozialiſtendebatte im Reichstage wurde 
Sonnabend bei nur ſchwach beſetztem Hauſe fortgeführt. Die 
Eingangsrede Richters, in welcher er angelegentlich ſeine in viele 
lebende Sprachen überſetzten ſozialdemokratiſchen Zukunftsbilder 
empfahl, bildete gleich der Rede Bachems in der Freitags⸗ 
ſitzung des Reichstags eine gründliche Abfertigung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer; die Antwort Frohmes war nur ſchwach. 
In dem Moment, als Hofprediger Stöcker das Wort ergriff, 
änderte ſich die bis dahin ziemlich ruhige und friedliche Stim⸗ 
mung. Wie Keulenſchläge ſauſten die Htebe des konſervativen 
Redners auf die Häupter der ſozialdemokratiſchen Führer, be⸗ 
ziehungsweiſe Verführer; dieſelben widerſprachen in unartikulir⸗ 
ten Tönen, während die Rechte und das Centrum faſt bei jedem 
Satze den lebhafteſten Beifall zu erkennen gab. Redner wies 
nach, wie die ſozialdemokratiſchen Führer nichts gethan haben, 
der Arbeitslofigkeit, der Noth bei ihren Wählern entgegenzutre⸗ 
ten, ihre Thätigkeit ſei die Negation, ihre Lebensader das Säen 
von Unzufriedenheit und die Lüge. Die konſervative Partei 
konſtruite eine Welt, für die das Aufgebot aller edlen Kräfte 
des Menſchen gehört, die Sozialdemokraten unterminiren dieſe 
Kräfte. Sie haben jetzt zugegeben, daß die Theorien vom 
ehernen Lohngeſetz undurchführbar find, und doch haben ſie jahr⸗ 
zehntelang die Arbeitermaſſen damit geködert. Das iſt ein 
Verbrechen an dem Geiſte des Volkes, an der Ehrlichkeit. Redner 


kbonſtatirt, daß die zweitägigen Debatten offen vor dem Lande 


den Bankerott der ſozialdemokrattſchen Fraktion gezeigt haben, 
ſie habe nichts, ſie wiſſe nichts, ſie könne nichts, ſie wolle nichts. 
Ihre Ideale ſeien lediglich die Bekämpfung der himmliſchen 
und irdiſchen Autorität. Sobald dem Volke erſt die Augen 
geöffnet ſeien, werde es dieſen Volksverführern die gebührende 
Antwort nicht ſchuldig bleiben. Von den Sozialdemokraten meldete 
ſich niemand zu einer Entgegnung. Um 4¼ Uhr wurde die 
Debatte auf Montag vertagt. 

Zur Militärvorlage wird der „Poſt“ geſchrieben: 
„In parlamentariſchen Kreiſen wird mehrfach vermuthet, Herr 
von Bennigſen werde nach ſeiner vollſtändigen Wiederherſtellung 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
(Nachdruck verboten). 


(34. Fortſetzung.) 

„Auch wären im Hof noch Leute vom Gefinde um eine 
kranke Kuh beſchäftigt, deshalb ſei ſie auch jetzt durch den Gar⸗ 
ten gegangen, um mit mir zu reden. Sie fragte mich dann, 
wie viel Geld ich verlange, und als ich ihr die Summe nannte, 
verſprach ſie mir, dieſelbe am andern Tage zu beſchaffen, ſo 
lange ſoll ich mich hier verborgen halten, etwas zu eſſen werde 
e mir ſchon herauf beſorgen. Dann ging fie; mir gefiel das 
Ganze nicht recht, aber was wollt' ich machen. Wieder dauerte 
es eine Zeit lang, es war mir ſo ſonderbar zu Muthe, und es 
wurde mir ganz unheimlich dort oben. Ich ging zum Fenſter, 
um zu ſehen, ob ich hinausſteigen könne, aber die Höhe war zu 
beträchtlich; da erblickte ich auf dem Fußweg eine Frauengeſtalt, 
ie regungslos ſtand, und wie es ſchien, zu mir herauf ſah. 
ch glaubte, es ſei Frau Reinberg geweſen, und rief ihr zu, fie 
olle aufmachen; ich ſei es müde, hier oben zu warten. Zugleich 
aber entdeckte ich, daß ich mich geirrt, denn nun ſah ich Frau 
einberg unten an der Mauer durch den Garten ſchlüpfen, 
während jene andere noch auf dem Wege ſtand. Plötzlich dran⸗ 
gen dichte Rauchwolken in den Raum, ein ſeltſames Knattern 
und Kniſtern wurde laut, und ein heller Flammenſchein zuckte 
am Fenſter vorüber. Da auf einmal ward mir alles klar, Ihre 
dentter hatte das Feuer angelegt; ſie hat den Rath befolgt, 
en ich ihr ſelbſt gegeben, als ſie mir früher bei meinem Fort⸗ 
Beben entgegen hielt, daß ſie kein Geld befige. Ich ſagte ihr 
amals: „So ſchaffen Sie welches, ſtecken Sie die Bude drüben 
N Brand, die Gebäude und ihr Inhalt an Frucht find zu 
oppeltem Werth verſichert. Das, was die Feuerverſicherung da⸗ 
ten zahlen muß, hilft Ihnen und mir aus allen Nöthen, und 
Dan Menſch wird irgend einen Verdacht gegen Sie hegen.“ 
amals hatte ſie entrüſtet meinen Vorſchlag von ſich gewieſen, 


Geneigtheit zeigen, dem Reglerungsſtandpunkt ſich noch mehr zu 
nähern, als er das bisher gethan hat. Inwieweit dieſe Ver⸗ 
muthung durch die Entwickelung der Dinge beſtätigt wird, dürfte 
ſich bald zeigen.“ 

Die am Donnerſtag in Königsberg abgehaltene General⸗ 
verſammlung des oſtpreußiſchen konſervativen 
Vereins beſchloß, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, auf 
Antrag des Grafen Mirbach in Sachen der Militärvorlage 
einſtimmig: „Die Konſervativen Oſtpreußens ſehen in der 
Stärke unſerer Armee die zuverläſſigſte Bürgſchaft der Friedens. 
In dieſer Erkenntniß vermögen wir die gegen die Vorlage 
geltend gemachten Bedenken nur dann zurückzuſtellen, wenn die 
von den verbündeten Regierungen verlangte numeriſche Ver⸗ 
ſtärkung des Heeres aufrecht erhalten wird. Wir erwarten, von 
unſeren Abgeordneten im Reichstage die Vertretung dieſes un⸗ 
ſeres Standpunktes. Wir verkennen die Schwere der insbeſon— 
dere der Landwirthſchaft aufzuerlegenden Opfer keineswegs und 
ſprechen deshalb die zuverfichtlichſte Erwartung aus, daß dem 
wirthſchaftlichen Leben des erſten und bedeutendſten Gewerbes 
künftig eine wirkſame Fürſorge zutheil werden wird.“ 
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In der „Kreuzztg.“ wird folgender Aufruf veröffentlicht: 


„Nach den Erklärungen des Staatsſekretärs des Aeußern iſt es 


nicht mehr zweifelhaft, daß mit Rußland und Rumänien Ver⸗ 
handlungen über einen Handelsvertrag ſchweben. Wir haben 
eine Herabſetzung der Getreidezölle und eine Freigabe der Vieh⸗ 
einfuhr zu gewärtigen. Beides kann die deutſche Landwirthſchaft 
bei dem ſchon jetzt beſtehenden Nothſtand keines wegs er- 
tragen. Wir halten es daher für nothwendig, gegen den beab— 
ſichtigten Handelsvertrag ſchon jetzt Mann für Mann Stellung 
zu nehmen und in allen Städten unferer Kreiſe Verſammlungen 
abzuhalten, zu denen alle ländlichen Beſitzer einzuladen find. 
Zur Beſprechung über dieſe erforderliche Agitation laden wir 
alle diejenigen, welche dieſelbe in ihren Kreiſen leiten wollen, 
auf Donnerſtag, den 9. Februar, mittags 2 Uhr nach Belgard, 
Ottos Hotel, ein. v. Hertzberg⸗Lettin. v Knebel⸗Döberitz⸗Lüb⸗ 
guſt. v. Knebel⸗Döberitz⸗Friedrichsdorf. Günther⸗Wutzig“. 

Die „Germania“ ſchließt einen Leitartikel über den 
von der „N. A. Ztg.“ dementirten Artikel des „Montteur 
de Rome“ mit den Worten: „Wir erſuchen den „Moniteur 
de Rome“ überhaupt, fi in die deuiſchen Verhältniſſe nicht zu 
miſchen, oder es mit mehr Kenntniß, Takt und — Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu thun. Zur Sache wollen wir noch beifügen: Das 
Centrum hat betreffs der Militärvorlage keine Beeinfluſſung 
irgend welcher Art von geiſtlicher Seite erfahren und, das wiſſen, 
wir, es wird ſie nicht erfahren“. 

Das „Neue Wiener Tagbl.“ bringt die Nachricht, daß Kal⸗ 
noky dem ungariſchen Miniſter Wekerle gegenüber die auswärtige 
Lage als derart ruhig bezeichnete, daß eine Dreikaiſer-Zu⸗ 
ſammenkunft wahrſcheinlich ſei. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
nun auch die Zulaſſung der Frauen zum Univerſitätsſtudium, 
insbeſondere zum mediziniſchen, angeregt worden. Im deutſchen 
Reichstage wird die Frage aus Anlaß eines vom Abg. Dr. 
Baumbach zum Etat des Innern geſtellten Antrages in den 
nächſten Tagen diskutirt werden. 


Die italieniſche Kammer hat die Auslieferung des 
Deputirten de Zerbi an die Gerichte einſtimmig beſchloſſen. In 
jetzt machte ſie Gebrauch davon, um zugleich ſich meiner zu ent⸗ 
ledigen. Sie mochte gedacht haben, ich würde das Feuer nicht 
eher bemerken, als bis es für mich zu ſpät ſei. Und das Ent⸗ 
kommen war wirklich ſchwer. Die Thür war feſt verſchloſſen. 
Ich überlegte, ob ich nicht das im Hof oder im Stall beichäf- 
tigte Gefinde zu meiner Befreiung herbeirufen ſollte; in dieſem 
Falle aber würde man mich erkennen, und alles war dann für 
mich verloren. Die Gefahr wuchs mit jeder Minute, ich hörte, 
wie draußen alles in Aufruhr gerieth, wie die Leute zum Löſchen 
herbeieilten; mir blieb keine Wahl. Dicker wurde der Dampf 
und heißer, zündender der Flammenſchein. So zog ich den ein⸗ 
zigen, wenn auch gefährlichen Rettungsweg, der ſich mir bot, 
dem ficheren Feuertode vor, ſchwang mich aus dem Fenſter und 
verſuchte, an dem Obſtſpalier zur Erde zu klettern. Es ging 
beſſer, als ich erwartet hatte. Wohl ſtieß ich mich an dem 
Mauerwerk, daß ich blutete. Am Arm und in der Seite ver⸗ 
letzt, fühlte ich ſtarke Schmerzen, doch durfte ich an ſie jetzt nicht 
denken, jo verbiß ich fie denn und überlegte, wie ich ungeſehen 
fortkommen könne. Zornig, daß ich nun unverrichteter Sache 
wieder zurückkehren müſſe, ſchlich ich hinweg, ohne zu wiſſen, 
wohin ich meine Schritte lenken ſollte. Als ich an dem Sallert⸗ 
ſchen Hauſe vorbei kam, ſah ich die Thür offen ſtehen; da blitzte 
mirs durch den Kopf: Der Alte iſt nicht da, oder doch ganz 
allein, geh' hinauf und nimm dir von ihm ſo viel Geld, als du 
brauchſt. Was die Reinberg dir nicht geben wollte und dir doch 
zukommt, nimm' dir von Sallert. So ging ich hinauf; in 
Sallerts Schlafzimmer ſtand ſein Pult, ich wußte, daß er darin 
ſtets eine Summe Geldes aufbewahrte.“ 

Er holte tief Athem, und als er das tiefe Leid auf dem 


Antlitz Hermanns ſah, lachte er höhniſch auf, bevor er in ſeiner 


Erzählung fortfuhr: 


„Eben wollte ich das Pult erbrechen, da ſtand auf einmal 
ſchrie er ſo 


der Alte hinter mir. „Hilfe, Räuber, Mörder!“ 
laut er konnte. Zum Glück vermochte er mich nicht zu erkennen, 
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der Debatte, welche dieſem Beſchluß vorausging, wies der 
Miniſterpräfident Giolitti die Beſchuldigung zurück, daß die 
Nationalbank jährliche Beträge zu den Geheimfonds liefere. 
Daſſelbe geſchah ſeitens des Finanzminiſters. Der erkrankte 
Crispi proteſtirte in einem Schreiben an die Kammer gegen die 
Ausſage des verhafteten Präfidenten der „Banca Romana“ 
Tanlougo wonach dieſer mehreren Miniſterpräſidenten große 
Summen zu außerordentlichen Bedürfniſſen der Reglerung ge⸗ 
geben habe. 

Der franzöſiſche Senat hat den Geſetzentwurf, 
welcher die gegen die ſtaatlichen Sparkaſſen erhobenen Angriffe 
unter Strafe ſtellt, mit großer Mehrheit angenommen. Der 
Juſtizminiſter, welcher die Vorlage vertrat, erklärte die Unter⸗ 
ſtellung, daß der Staat die Sparkaſſen beſtehle als ein ausge⸗ 
ſprochenes Komplot gegen die Sicherheit des Staats. Der 
Miniſter identifizirte mit dieſem Ausſpruch den Staat und die 
jeweiligen Machthaber. 

Der König von Griechenland hat ſich nach der 
Inſel Zante, begeben welche in den letzten Tagen wiederholt von Erd⸗ 
beben heimgeſucht worden iſt. Gegen 10 000 Perſonen find 
auf der Inſel infolge der entſtandenen Verheerungen obdachlos. 

Freufiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 4. Februar 1893. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung mit der Verleſung des 
folgenden Allerhöchſten Handſchreibens: 

Für die Mir im Namen des Hauſes der Abgeordneten in der 
Adreſſe vom 21. v. Mts. dargebrachten Glückwünſche zur Vermählung 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeffion Margarete von Preußen, 
Meiner geliebten Schweſter, ſage Ich Ihnen von Herzen Dank. 
Berlin, 1. Februar 1893. 

Wilhelm. 


ez. 

Hierauf wird die zweite Etatberathung mit dem Et der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt. 

Die Debatte dreht ſich um eine Reihe von Fragen mehr ſpezieller 
und lokaler Natur, worauf der Etat genehmigt wird. 

Nach kurzer Debatte werden ſodann der Etat der indirekten Steuern 
ſowie die Spezialetats der Staatsarchive, der allgemeinen Finanzver⸗ 
waltung und der Staatsſchulden⸗Verwaltung bewilligt. 

Montag: Bauetat. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Sitzung vom 4. Februar 1893. 
> Sozialiſtendebatte beim Etat des Reichsamts des Innern wird 
ortgeſetzt. 

Abg. Richter (freiſ.) hält den Militärſtaat augenblicklich für ge⸗ 
fährlicher als den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat und läßt ſich dann 
über letzteren aus. Im ſozialdemokratiſchen Staate müßte zuerſt die 
Freizügigkeit aufgehoben werden; der Zwang würde im ſozialdemokratiſchen 
Staate viel ſchlimmer ſein als im Militärſtaate. Die Frage, wie ſich 
die Sozialdemokraten ihren Zukunftsſtaat denken, ſei vollſtändig berechtigt, 
denn wir alle ſollen ja in dieſen Zukunftsſtaat hinein. In dem Maße, 
wie der Kern der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen bekannt werde, falle 
die Menge von der Sozialdemokratie ab; deshalb hätten die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Führer ein Intereſſe daran, dieſen Kern ins Dunkle zu hüllen. 
Bebel habe auf die beſtimmte Anfrage Bachems mit einer Wortklauberei 
über den Begriff Staat geantwortet; die ſozialdemokratiſche Zukunfts⸗ 
organiſation beruhe auf dem Zwang, ſei alſo ſtaatlich. Bebel habe ein⸗ 
geſtanden, daß er ſich vielfach gemauſert habe; dann ſollte er aber nicht 
ſolch' ſtolze Worte gebrauchen, man wiſſe ja garnicht, wohin er ſich noch 
mauſern werde. Die ſozialdemokratiſche Agitation verſpreche den Himmel 
auf Erden. Könnte ſie dieſes Verſprechen erfüllen, ſo würde die Gefahr 
der Ueber völkerung eintreten. Im ſozialdemokratiſchen Staate werde, wie 
Bebel in ſeinem Buche „die Frau“ ſage, jeder Neugeborne willkommen 


weil Dunkelheit im Zimmer herrſchte, das nur unſicher erhellt 
wurde durch den blutrothen Feuerſchein. Die Verzweiflung ließ 
mich nicht lange überlegen, ich würgte ihn und verſetzte ihm 
einen Fauſtſchlag auf den Kopf, der ihn ſo völlig betäubte, daß 
er taumelnd auf den Rand ſeines Bettes niederſank. Eben wollt' 
ich mein Werk fortſetzen, da hallten ſchnelle, feſte Schritte auf 
der Treppe, und gleich darauf trat ein großer, junger Mann in 
dem ich alsbald Konrad Schirmer erkannte, in die Stube. Er 
warf ſich auf mich und rang mit mir. Hätte ich nicht den 
falſchen Bart getragen, würde er mich erkannt haben. 
Zähneknirſchend mußte ich einſehen, daß es unmöglich ſei, meinen 
Plan auszuführen. So eilte ich denn die Treppe hinunter und 
flüchtete durch den Garten. Ich war aufs äußerſte erſchöpft. 
Lange noch, bis zum Tagesanbruch, brauchte ich, um das nächſte 
Dorf zu erreichen. Auch dort mußte ich noch fürchten, erkannt 
zu werden. Nach kurzer Raſt ſetzte ich mühſam meinen Weg 
fort. Eine alte Frau, der ich erzählte, daß ich bei dem Brande 
in Nordenkirch ſo ſehr zu Schaden gekommen, war ſo mitleidig 
mich aufzunehmen. Bettelnd zog ich dannn weiter, bis ich end⸗ 
lich auf der Landſtraße elend zuſammenbrach. Als ich wieder 
zu mir kam, fand ich mich in dem grünen Wohnwagen herum⸗ 
ziehender Seiltänzersleute, die mich aus Barmherzigkeit aufge⸗ 
nommen hatten und nicht lange erſt nach meinem Stand und 
Namen fragten. Ihr Weg führte ſie nach Halmſtädt, und es 
war mir ſehr recht, daß fie ſich willig bereit fanden, mich bis 
dahin mitzunehmen. Ich hatte nämlich vernommen, daß die 
Feuerverſicherung Ihnen damals eine große Summe gezahlt. 
Da faßte ich den Plan, jedenfalls von Ihrer Mutter und Ihnen 
mir ſo viel Geld zu erzwingen, als ich bedurfte, um im Aus⸗ 
lande ein neues Leben anzufangen. Ungeſehen wie damals hoffte 
ich hierher zu gelangen. Die jungen Burſchen aber bemerkten 
und verfolgten mich. Als ich mich nun vorhin in Ihrem Neu⸗ 
bau verbergen wollte, that ich einen Fehltritt und fiel ſo un⸗ 
glücklich, daß ich nicht mehr weiter kann. (Fortſetzung folgt.) 
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Bebels: Sie haben ja keine Kinder). So kleine perſönliche 
bei einer ſo ernſten Frage! Er werfe der Sozialdemokratie 
hauptſächlich vor, daß fie das freie Bürgerthum, daß gegen alle reaktis⸗ 
nären Beſtrebungen geſchloſſen fein müſſe, geſpalten habe, daß fie den 
1 ſchwäche, indem ſie ihn zum Kampf nach zwei Fronten 
ränge. 

bg. Frohme (Soz.) beſtreitet die Exiſtenz einer Harmonie der 
Intereſſen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern unter Berufung auf 
einen Ausſpruch des Erzbiſchofs von Ketteler. Das Centrum habe keine 
Urſache, den Sozialdemokraten ihre republikaniſche Geſinnung zum Vor⸗ 
wurf zu machen, nachdem der Papſt die Republik Frankreich anerkannt 
habe. Was die Sozialdemokraten wollten, ſei die organiſche Fortent⸗ 
wickelung aus der heutigen bürgerlichen Geſellſchaft. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.): Richter könne ſich nicht wundern, 
wenn auf den Schultern des Freiſinns die Sozialdemokratie emporſteigt, 
nachdem er auch heute wieder abfällig über die Klagen der Landwirth⸗ 
ſchaft geſprochen. Praktiſche Vorſchläge zur Begegnung der Arbeits⸗ 
loſigkeit ſeien konſervativerſeits im Abgeordnetenhauſe gemacht worden. 
In Zukunft werde in Zeiten der Kriſen noch weit mehr geſchehen müſſen. 
Die Sozialdemokraten thäten praktiſch gar nichts für die Arbeitsloſen, ſie 
hinderten nach Möglichkeit jede praktiſche Hilfe. Richter dürfe ſich darüber, 
den Kampf nach zwei Fronten führen zu müſſen, nicht beklagen, denn 
er und ſeine Freunde hätten dieſen Kampf nach zwei Fronten ſelbſt erit 
hervorgerufen. Ueber die Sozialdemokratie ſei in dieſen Tagen Gericht 

ehalten worden, und die Leidenszeit für dieſe Partei werde kommen. 
Eine politiſche Partei müſſe Ziele haben, ſolche habe die Sozialdemokratie 
nicht mehr, nachdem ſie auch den Zukunftsſtaat preisgegeben. Aber warum 
laſſe Bebel ſein Buch über die Frau noch weiter erſcheinen? So habe 
die Sozialdemokratie ſeit langen Jahren das eherne Lohngeſetz als Lüge 
erkannt, und trotzdem habe ſie dieſe Lüge aufrecht erhalten. Das ſei ein 
Verbrechen an der deutſchen Arbeiterſchaft. Die Sozialdemokratie unter⸗ 
wühle alle edlen Eigenſchaften der Menſchen. Wir alle begrüßen das 
Verlangen des Arbeiterſtandes nach einer höheren Stelle im bürgerlichen 
Leben, wir freuen uns darüber. Aber wenn man höher hinauf will auf 
der Stufenleiter, ſo kann man dies nicht erreichen durch brutale Forde⸗ 
rungen, ſondern durch ſittliche Forderungen an ſich ſelbſt. (Lebhafter 
Beifall). Wir gönnen dem vierten Stande jede Macht, jede Erhebung, 
die er braucht, aber wenn er den anderen gleichſtehen will, wenn er 
ſogar herrſchen will, dann müſſen wir verlangen, daß er nicht die Kultur⸗ 
errungenſchaften der Jahrtauſende mit Füßen tritt, ſondern auf geiſtigem, 
fittlibem und religiöſem Gebiete feine Gleichberechtigung nachweiſt. 
nie rechts). Wer hat ihnen denn ihre politiſche Karriere eröffnet? 
aifer Wilhelm und ein Staatsmann, der von ihnen fo oft als Junker 
geſcholten worden iſt. Und wenn vielen — zu denen ich nicht gehöre — 
das allgemeine Wahlrecht verekelt iſt, ſo iſt das die Schuld ihrer wüſten 
Agitation. Sie fordern das Wahlrecht vom 20. Jahre ab für jeden 
jungen Mann und jedes Mädchen, und machen damit etwas lächerlich, 
was immer ihr Palladium war. Ich würde Ihnen vorſchlagen, nicht mit 
den zwanzigjährigen, ſondern mit den fünfjährigen Bürgern anzufangen, 
die würden ſie noch leichter von ihren Theorien überzeugen können. 
(Heiterkeit). Sie reden immer von ihrer Wiſſenſchaft. Aber was iſt denn 
das? Die Theorie von Karl Marz iſt falſch, falſch iſt feine materiali⸗ 
ſtiſche Geſchichtsauffaſſung. Unſere Auffaſſung hat immer vorwiegend 
nationale, ſittliche und religiöſe Momente. Sie haben garkein Ideal, Sie 
verweigern alljährlich das Budget (Lachen bei den Sozialdemokraten), ja 
Sie verweigern damit ſogar dem Reiche die Exiſtenz. Liebe zum Vater⸗ 
lande kennen Sie nicht, Sitte und Religion kennen Sie nicht. Sie ſagen, 
Religion ſoll in ihrem Staate Privatſache ſein. Auch das iſt falſch; denn 
Herr Bebel hat ſelbſt geſagt: wir bekämpfen jede Autorität, irdiſche und 
himmliſche, wir verzichten auf das Jenſeits, den Himmel überlaſſen wir 
den Spatzen. Dieſen nichtswürdigen Vers (Gelächter bei den Sozial⸗ 
demokraten) eines nichtswürdigen Menſchen haben Sie hier im Reichstage 
angeführt. Ich bedauere dies lebhaft. (Beifall rechts und im Centrum). 
Sie kennen keinen kategoriſchen Imperativ, Sie berufen ſich immer auf 
die Liebe. Ja, die Liebe kennen wir. Laſſalle ſpricht ja einmal von 
einem Nothſchrei der Liebe. Da iſt es denn gut, einmal in den Neben⸗ 
emächern der Sozialdemokratie Umſchau zu halten, (Abg. Bebel: bei 
Ronacher! in ihren Erzählungen, ihren Liederbüchern. Da findet man 
ein Lied von Bruder und Schweſter, deſſen letzter Vers lautet: Und 
eines ſchönen Morgens ſchlug die Schweſter der Bruder tedt. Ein 
anderes Lied ſchließt mit den Worten: Später liegen wir im Grabe, wo 
Du ſtill verdauen kannſt. Das ſind die Ideale der Sozialdemokratie. 
Wir danken für ſolche Ideale und auch das vernünftige deutſche Volk 
wird ſich dafür bedanken. Das Körnlein Wahrheit, das in Ihren Be⸗ 
ſtrebungen liegt, werden wir aufnehmen, aber Ihre falſchen, irreligiöſen 
unſittlichen Ideen bekämpfen wir bis zur Vernichtung. (Lebhafter Beifall 
rechts, Ziſchen bei den Sozialdemokraten). 5 

Abg. Dr. Hitze (Centrum) widerlegt die Behauptung Frohmes, daß 

Erzbiſchof v. Ketteler eine Harmonie der Intereſſen zwiſchen Arbeit⸗ 

ebern und Arbeitern geleugnet habe. Wenn der Papft die Republik 
Frankreich anerkannt habe, ſo ſei dieſe ja auch von unſerer Regierung 
anerkannt, in Preußen ſei dagegen die Monarchie anerkannt. Wenn die 
Sozialdemokraten blos die organiſche Entwickelung wollten, ſo brauchten 
5 keine Partei zu bilden; wozu eine Kampfpartei, wenn alles von ſelbſt 
omme ? 

Abg. Leuſchner⸗Eisleben (freikonſ.) konſtatirt, daß die Sozial⸗ 
. in dieſer Debatte eine ſchwere und verdiente Niederlage er⸗ 
itten hat. 

Weiterberathung: Montag. — Außerdem Antrag Singer auf Ein⸗ 
7 des gegen Abgeordneten von Münch ſchwebenden Strafver⸗ 
ahrens. 


ei 
Be egen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
gleich nach 1 Uhr den kommandirenden General des 8. Armee⸗ 
korps General der Kavallerie und Generaladjutant Freiherrn von 
Los, welcher darauf auch mit einer Einladung zur kaiſerlichen 
Frühſtückstafel beehrt wurde. 

— Der Kaiſer verlieh während ſeiner geſtrigen Anweſenheit 
in Schloß Rauden dem nunmehrigen Herzog von Ratibor den 
Kronenorden erſter Klaſſe. 

— Der Großherzog von Heſſen bleibt bis Mitte nächſter 
Woche in Berlin. Im Befinden ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin 
Alix, die an einem Ohrübel leidet, iſt eine erhebliche Beſſerung 
noch nicht eingetreten. 

— Als Kommandant von Berlin an Stelle des in den 
Nuheſtand getretenen Generals v. Schlieffen iſt, wie ſchon ge- 
meldet, der Kommandeur des 1. Garderegiments Oberſt von 
Natzmer in Ausfiht genommen, an deſſen Stelle würde dann 
Oberſt von Keſſel treten. 

Zu Ehren des Generaloberſt von Pape fand am Sonn⸗ 
abend Abend anläßlich ſeines 80. Geburtstages ein großes 
Feſtmahl bei dem Offizierkorps des 2. Garde⸗Regiments z. F. 
ſtatt, an welchem auch der Kaiſer theilnahm. Derſelbe traf in 
der Uniform des Regiments um 7 Uhr in der Kaſerne in der Friedrich⸗ 
ſtraße ein. Sobald der Kaiſer mit dem Jubilar den Saal betrat, 
intonirte die Regimentskapelle den vom Prinzen Auguſt Wilhelm, 
Bruder Friedrichs des Großen, im Jahre 1751 komponirten Marſch, 
welchen der Kaiſer kürzlich dem 2. Garderegiment als Präſentir⸗ 
marſch verliehen hat. An der Mitte der an dee Fenſterſeite ge⸗ 
deckten Langtafel nahm der Kaiſer Platz, zu ſeiner Linken der 
Generaloberſt von Pape, zu ſeiner Rechten der Regiments⸗ 
kommandeur Oberſt von Hartmann. Während der Tafel erhob 
fich der Kommandeur Oberſt von Hartmann, um das Wohl des 
oberſten Kriegsherrn auszubringen, worauf dieſer in längerer 
Anſprache den Jubilar feierte und ihm am Schluße ſeiner Rede 
das Geſchenk des Offizierkorps überreichte, den in Bronze aus⸗ 
geführten Fahnenträger des Regiments mit der enthüllten Fahne 
in der Linken, ſtehend auf einem reich verzierten Poſtament, 
welcher auf einem filbernen Schilde die Widmung trug: „Seinem 


j 


gebildet. 


ehemaligen Kommandeur und älteften Kameraden, dem General» 
oberſt von Pape zur Feier ſeines 80. Geburtstages des! Offizier⸗ 
korps des 2. Garderegiments z. F.“ daneben die Jahreszahlen 
1830 (Eintritt in das Regiment) und 1893. Dann nahm der 
Jubilar das Wort, um dem Kaiſer und dem Offizierkorps in 
tief bewegten Worten ſeinen Dank auszuſprechen. 

— Dr. Zintgraff, der ehemalige Leiter der in den Jahren 
1890/1 in Nord⸗Kamerun thätigen Expeditionen hat eine Bro⸗ 
ſchüre „Meine Beſchwerden gegen das kaiſerliche Gouvernement 
in Kamerun“ veröffentlicht, worin der Gouverneur von Kamerun 
Zimmerer und zugleich die Kolonialabtheilnng des Auswärtigen 
Amts heftig angegriffen wird. 

— Die Konſervativen des Abgeordnetenhauſes brachten eine 
Interpellation ein, ob das von der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts 1 Berlin gegen ein Mitglied des Hauſes eingeſchlagene 
Verfahren mit dem Artikel 84 der Verfaſſung übereinſtimme. 
Gemeint iſt der Vorführungsbefehl gegen den Chefredakteur der 
„Kreuzzeitung“ Freiherrn von Hammerſtein, der unter Berufung 
auf ſeine Abgeordneten⸗Elgenſchaft vor Gericht nicht erſchienen iſt. 

— Das „Berliner Tageblatt“ läßt fi melden: „Die 
„Bresl. Zeitung“ hält gegenüber der „Staatsbürger Zeitung“ 
ihre Angaben über Rechtsanwalt Hertwig durchaus aufrecht und 
betont, daß die Anzeige gegen Hertwig bei der Anwaltskammer 
erfolgte, ehe derſelbe als Reichstagskandidat in Frage kam. — 
Dazu bemerkt die „Staatsbürger Zeitung“: „Daran, daß die 
Denunciation erfolgt ſei, haben wir nicht gezweifelt; der Zeit⸗ 
punkt, wann dies geſchehen, iſt uns nicht bekannt; jedenfalls 
aber wohl erſt, als Herrn Hertwigs antiſemitiſche Gefinnung 
bekannt wurde. Die Veröffentlichung der durchaus 
falſchen Darſtellung, die angeblich vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter, alſo in einem geheimen Verfahren gemacht ſein ſoll, iſt 
aber zwecks der verleumderiſchen Verwerthung im Wahl⸗ 
kampfe geſchehen.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt die Nachricht von der Be⸗ 


rufung des Profeſſors Schlatters nach Berlin für mindeſtens 


verfrüht. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl für Peter Reichensperger 
in Olpe⸗Meſchede hat eine Vertrauensmänner-Verſammlung in 
Fröndenberg den bekannten Chefredakteur der „Weſtfäliſchen 
Volkszeitung“, Fusangel in Bochum, als Reichstagskandidaten 
aufgeſtellt. 5 

— Für die durch den Tod des Abg. Goeſer im 17. 
württembergiſchen Wahlkreis erforderlich gewordene Reichstags⸗ 
wahl iſt als Centrumskandidat Rembold Ravensburg aufgeſtellt 
worden. 

— Die Landtagswahl in Liegnitz findet am 6. März ſtatt. 

— Bei der Berathung des Militäretats in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages brachte Abg. Hammacher zur Sprache, 
daß kürzlich das geſammte Gardeſchützenbataillon einſchließlich der 
Einjährig⸗Freiwilligen, die hierbei ihre Abzeichen ablegen mußten, 
bei 20 Grad Kälte von früh 6 bis abend 6 Uhr als Treiber 
bei einer Hofjagd gedient haben, wobei viele Erkrankungen vor: 
kamen. Er fragt, ob Inſtruktionen in dieſer Beziehung beftän: 
den. General⸗Major v. Goßler erklärt, der Fall ſei ihm nicht 
bekannt, kommandirt dürften Soldaten dazu nicht werden. 
Vielleicht handle es ſich um einen freiwilligen Akt, der als Ab⸗ 
härtung gegen Kälte aufgefaßt werden könne. Ueber einen an⸗ 
deren ähnlichen Fall in Poſen habe er Bericht eingefordert. Von 
verſchiedenen Rednern wurde gewünſcht, daß dem Reichstage Er⸗ 
klärungen über dieſe Vorfälle zugingen. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Pflichten der Kaufleute 
bei Aufbewahrung fremder Werthpapiere umfaßt 14 Paragraphen. 
Danach müſſen die Werthpapiere unter äußerlich erkennbarer 
Bezeichnung jedes Hinterlegers oder Verpfänders geſondert auf⸗ 
bewahrt werden. Die Werthpapiere jeden Hinterlegers müſſen 
in ein beſonderes Handelsbuch, genau bezeichnet, eingetragen 
werden. 

— Der Bundesrath überwies in feiner geſtrigen Sitzung 
den Entwurf eines Reichs⸗Seuchen⸗Geſetzes den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen zur Vorberathung, ebenſo den Geſetzentwurf über die 
Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpapiere. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstags erklärte bei 
der Berathung des Militäretats auf eine Anfrage General von 
Spitz, daß die Vorlage über eine anderweitige Regelung der 
Invalidenbezüge aus dem Kriege 1870/71 in allernächſter Zeit 
erfolgen werde. 

— Die Börſenenquetekommiſſion wird im Laufe der nächſten 
Woche die Sachverſtändigen der Zucker⸗ und Textil⸗ (Kammzeug⸗) 
Branche vernehmen. Die Abhörung der Vertreter des Börſen⸗ 
Verkehrs in Spiritus iſt bereits erfolgt. a 

Kiel, 4. Februar. Der auf der Howaldt-Werft für Rech⸗ 
nung von Sartori und Berger gebaute, für die Reichspoſt⸗ 
Dampferlinie Kiel⸗Korſör beſtimmte, heute vom Stapel ge⸗ 
laſſene Dampfer wurde im Auftrage des Staatsſekretärs Dr. 
v. Stephan von dem Geheimen Oberpoſtrath Krätke „Prinz 
Waldemar“ getauft. 

Wilhelmshaven, 4. Februar. Es verlautet, der Kaiſer 
werde zur Vereidigung der Marine-⸗Rekruten hierher kommen. 


Ausland. 

Lemberg, 4. Februar. In Galtzien hat ſich unter der 
Führung mehrerer Reichstags- und Landtagsabgeordneter ein 
Verein zur Förderung polniſcher Koloniſationszwecke in Amerika 
Es ſoll bereits ein Fonds von 2½ Millionen 
Franks zur Heranbildung polniſch gefinnter Geiſtlicher und zur 
Errichtung polniſcher Schulen in Amerika vorhanden ſein. 

Paris, 5. Februar. König Milan iſt geſtern nach Frank⸗ 
furt a. M. abgereiſt. 

Madrid, 4. Februar. Nach dem heute veröffentlichten 
rg hatte der König eine ruhige Nacht; die Beſſerung dauert 
ort. 

Sevilla, 4. Februar. Der Zuſtand der erkrankten Herzogin 
von Montpenſier iſt ſehr bedenklich. 

London, 5. Februar. In Huddersfield iſt an Stelle des 
verſtorbenen Summers, eines Gladſtonianers, der Konſervative 
Crosland mit 35 Stimmen Mehrheit gegen den Kandidaten der 
Gladſtonianer Woodhead gewählt worden. 

Chriſtiania, 4. Februar. Der Stapellauf des für die 
Chikagoer Ausſtellung erbauten Wickingerſchiffes, welcher heute 
Nachmittag in Sandefjord glücklich vonſtatten ging, geftaltete 
ſich zu einer glänzenden Feierlichkeit. Eine große Menſchen⸗ 
menge wohnte dem Schauſpiele bei. Als Vertreter der Regie⸗ 
rung war der kommandirende Admiral Koren anweſend. 


Petersburg, 4. Februar. Der Emir von Buchara bat 
Rußland um die Anerkennung ſeines Sohnes als Thronfolger; 
der Prinz ſoll in Petersburg erzogen werden. Wie verlautet, 
wäre die Anerkennung bereits erfolgt. 

Neval, 4. Februar. Die eſtländiſche Ritterſchaft beſchloß, 
den ſeit dem dreizehnten Jahrhundert beſtehenden Dom der 
Ritterſchule zu ſchließen. 

Kairo, 4. Februar. Der Khedive iſt heute Morgen in Be⸗ 
gleitung ſeiner Miniſter nach Aſſiut abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 3. Februar. (Ein bienenwirthſchaftlicher Verein) ſoll in Kl. 
Czyſte gegründet werden. 

Neumark, 3. Februar. (Zum Dlugimoſter Doppelmord). In das 
Dunkel des Dlugimoſter Doppelmordes (es wurde der Rutergutsbeſitzer 
v. d. Goltz und ein junger Forſteleve meuchlings erſchoſſen) ſcheint ein 
kleiner Lichtſtrahl zu fallen, und zwar durch gebrauchte Patronenhülſen, 
die am Orte des Verbrechens aufgefunden wurden. Das betreffende 
Fabrikat wird in dieſer Gegend nur von einem hieſigen Kaufmanns⸗ 
geſchäft geführt. Ein Handlungsgehilfe dieſes Geſchäfts ſoll im Termin 
einen in Thorn Inhafürten mit Beſtimmtheit als Käufer dieſer Patronen 
erkannt haben. D. Z.) 

Königsberg, 3. Februar. (Konſervativer Verein). Die von dem 
oſtpreußiſchen konſervativen Verein in Sachen des Parteiprogramms 
nahezu einſtimmig angenommene und von uns bereits kurz er⸗ 
wähnte Reſolution hat folgenden Wortlaut: „Die Generalverſammlung 
des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins hat am 3. Dezember 1892 ihre 
Buftimmung zu dem Entwurf der Deutſch⸗Konſervativen gegeben. Die 
auf dem Parteitage beſchloſſenen Abänderungen des Programm ⸗Ent⸗ 
wurfes erſcheinen für die hieſigen Verhältniſſe zwar nicht allgemein er⸗ 
wünſcht, im Intereſſe der Geſammtpartei Deutſchlands jedoch beſchließt 
die Generalverſammlung, unter ausdrücklicher Aufrechterhaltung der in 
der allerhöchſten Botſchaft von 1891 niedergelegten Grundſätze, dem 
Programm vom 8. Dezember 1892 ihre Zuſtimmung zu ertheilen“. — 
Die Generalverſammlung war von über 500 Perſonen beſucht. Der 
Zwieſpalt, von dem die gegneriſchen Blätter frohlockend zu berichten 
wußten, iſt nicht eingetreten, ſondern auf der Generalverſammlung die 
Einigkeit der oſtpreußiſchen Konſervativen hergeſtellt. 

Stallupönen, 2. Februar. (Durch das zu frühe Schließen der 
Ofenklappe) iſt in N. wieder ein Unglücksfall herbeigeführt worden. 
Nachdem die Frau des Rentners E. in Abweſenheit ihres Mannes den 
Ofen mit Steinkohlen geheizt und geſchloſſen, hatte ſie ſich zur Ruhe be⸗ 
geben. Als der Mann nach einiger Zeit zurückkehrte, fand er dieſelbe 
bereits in bewußtloſem Zuſtande vor. Durch ſchleunige ärztliche Hilfe 
gelang es zwar, die Frau wieder ins Leben zu rufen, doch liegt ſie 
ſchwer krank darnieder. Namentlich hat das Gehirn derartig gelitten, 
daß ſie dem Irrſinn verfallen iſt und nach dem Gutachten der Aerzte 
ſchwerlich mehr völlig geheilt werden dürfte. 

Inowrazlaw, 2. Februar. (Konſervativer Verein). Zu dem Bericht 
über die am 1. Februar in Baſt's Hotel ſtattgefundene Generalverſamm⸗ 
lung des konſervativen Wahlvereis iſt noch nachzutragen, daß bei den 
Beſprechungen über die bei den nächſten Reichs⸗ und Landtagswahlen 
f treffenden Maßnahmen, alle Redner darin übereinſtimmten, daß es 
ich empfehle, namentlich im Hinblick auf die möglicherweiſe vor der 
Thür ſtehenden Reichstagswahlen, ſchon jetzt Vertrauensmänner zu 
wählen. Da ie aber im hieſigen Wahlkreiſe wegen der überwiegenden 


polniſchen Wähler der Hilfe der liberalen Wähler zum Durchbringen der 
deutſchen Kandidaten nicht entrathen kann, ſo wurde der Vorſchlag 
gemacht, auch liberale Vertrauensmänner zu ernennen. Zwei Redner, 
die Herren Timm⸗Dziewa und Hauptlehrer Priebe⸗Argenau, traten dem 
entgegen. Erſterer will ſich allenfalls die Hilfe der Nationalliberalen, 
aber keineswegs die der Deutſchfreiſinnigen gefallen laſſen, letzterer 
führte aus, der Konſervatismus habe ſeit dem Berliner Parteitage ſo 
tiefe Wurzeln im Volke geſchlagen, daß man mit eigener Kraft ver⸗ 
ſuchen könne, in den Wahlgang zu treten. Gegen den Vorſchlag, es 
bei den bisherigen Abgeordneten des Kreiſes, dem freikonſervativen Re⸗ 
gierungspräſidenten Herrn von Tiedemann und dem nationalliberalen 
Amtsrath Herrn Seer bewenden zu laſſen, wurde mit Nachdruck geltend 
gemacht, daß man ſich vorher vergewiſſern müſſe, welchen Standpunkt 
dieſe Herren in gewiſſen wichtigen Fragen, die deutſche Landwirthſchaft 
betreffend, einnehmen, und daß zu dem Zwecke ſpäter eine beſondere 
Verſammlung einzuberufen ſei, in welcher die Herren Abgeordneten 
interpellirt werden ſollen. Ein bindender Beſchluß wurde nicht gefaßt. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1893. 

— (Lehrer Frölich f). Am Sonnabend abends ſtarb nach 
kurzem Leiden der Lehrer an der Bromberger Vorſtadtſchule Herr 
Frölich an Herzverfettung. Er war, ein Bild der kräftigſten Geſundheit, 
erfolgreich als Lehrer thätig, zugleich ein hervorragender Botaniker, und 
als ſolcher Mitglied der oſtpreußiſchen botaniſchen Geſellſchaft in Königs⸗ 
berg. Die Kenntniß der Flora Oſt⸗ und Weſtpreußens bereicherte er 
durch Entdeckung mehrerer neuer Pflanzen. Seit Einführung der obliga⸗ 
a Fleiſchſchau war er auch bis zu ſeinem Tode als Fleiſchbeſchauer 
thätig. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Angeſtellt ſind die Poſtpraktikanten Nitz und Roſe in 
Danzig als Poſtſekretär. Berſetzt ſind die Poſtpraktikanten Hoffmann 
von Dirſchau nach Eiſenach, Nitz von Eiſenach nach Danzig und Roſe 
von Berlin nach Danzig und die Poſtaſſiſtenten Glang von . nach 
Elbing und Wendler von Dirſchau nach Thorn. Freiwillig ausgeſchieden 
iſt der Poſtgehilfe Bösler in Thorn. Entlaſſen iſt der Poſtgehilfe Rahn 
in Stuhm. Angenommen find zum Poſtgehilfen Böhlke in Schöneck, 
zum Poſtagenten Lehrer Hoffmann in Pomietſchin (Bez. Danzig). 

— (Petitionen). In dem ſoeben erſchienenen vierten Verzeichniß 
der beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen befinden ſich aus 
Weſtpreußen u. a. die folgenden: Ewert und Genoſſen, Beſitzer in 
Ober⸗Neſſau, beantragen Bewilligung von Unterſtützungen aus 
Staatsfonds, behufs Beſeitigung von Beſchädigungen ihrer Grundſtücke 
durch Hochwaſſer; Schulz, Rechnungsreviſor in Thorn, beantragt, bei 
Regelung des Gehalts die mittleren Beamten nach dem Dienſtalter die 
diätariſche Beſchäftigung mit zu berückſichtigen; Zander und Genoſſen 
in Schwetz beantragen, die beſtehende Grund⸗ und Gebäudeſteuer in 
ihrer gegenwärtigen Verfaſſung ganz zu beſeitigen und durch eine erhöhte 
Beſteuerung des fundirten Einkommens zu erſetzen. 

a (Die mündliche Abiturientenprüfung) am hieſigen 
königl. Oymnaſium findet am 13. und 14. März ſtatt. Der neuen 
Beſtimmung gemäß wird an genannten Tagen auch zum erſtenmal eine 
Prüfung der Unterſekundaner behufs Erlangung des Befähigungs- 
nachweiſes zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt abgehalten werden. Früher 
berechtigte einfach die gut beſtandene Oſterprüfung des Unterſekundaners 
bezw. ſeine Verſetzung nach Oberſekunda zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt. 

= (Sopperniktusverein). Die Februarſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins findet heute Abend 8 Uhr im Artushofe ſtatt. In derſelben iſt 
über die Vergebung des Stipendiums zu entſcheiden, der Rechnungs⸗ 
abſchluß zu prüfen, der Feſtvortrag für den 19. Februar zu beſtimmen 
und über die demnächſtigen Nachforſchungen und Veröffentlichungen 
Beſchluß zu faſſen. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung wird 
Herr Sanitätsrath Dr. Lindau Vortrag halten über „Schutzimpfungen“. 

— Grieger Verein). Der von den Kameraden am Sonn⸗ 
abend zahlreich beſuchte Appel wurde durch den Herrn Kommandeur in 
althergebrachter Weiſe mit dreimaligem feierlichen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet. Des verſtorbenen Kameraden Tolksdorf wurde mit 
ehrendem Nachruf gedacht, während deſſen die Kameraden ſich von den 
Sitzen erhoben. Auf den Bericht der Kaſſenprüfungskommiſſion hin, 
beſtehend aus den Kameraden Doebeling, Naue, Riſtau, wurde dem 
Kaſſenführer Kamerad Fucks für die muſterhafte Geſchäftsführung der 
Dank der Kameradſchaft entgegengebracht und ihm die Entlaſtung in 
ehrenvollſter Weiſe ertheilt. Die Vermögensverhältniſſe des Vereins und 
der Sterbekaſſe ſind die denkbar günſtigſten. it e wurde 
die Mittheilung aufgenommen, daß der Herr Kommandant ſeiner Freude 
über die rege Betheiligung an der Parade und dem ſtrammen Vorbei⸗ 
marſch der alten Soldaten wiederholt Ausdruck gegeben habe. In einem 
donnernden dreifachen Hoch auf das Ehrenmitglied des Krieger⸗Vereins 
kam der Dank der Verſammelten zu begeiſtertem Ausdruck. 

— (Die Sanitätskslonne) war geſtern Nachmittag 5 Uhr 
faſt vollzählig bei Nicolai zur erſten Uebung erſchienen. Da der Leiter 


derſelben im letzten Augenblick verhindert wurde, den angekündigten 
Vortrag zu halten, wurden allgemeine Angelegenheiten der Kolonne vom 
Vorſtande erörtert und vier neue Mitglieder aufgenommen. Das Intereſſe 
für dieſe gemeinnützige patriotiſche Sache iſt alſo endlich im Zunehmen 
begriffen. Es wurde beſchloſſen, nächſten Sonntag, abends 8 Uhr, ein 
gemüthliches Beiſammenſein der Mitglieder mit ihren Familienangehörigen 
bei Nicolai zu veranſtalten. Mit den unter den Kameraden vorhandenen 
Kräften wird es an geſelliger Unterhaltung nicht fehlen um beſcheidenen 
Wünſchen und Erwartungen gerecht zu werden. 
— (Künſtlerkonzert). Die den hieſigen Zeitungen zugegan⸗ 
gene Notiz, wonach das „Berény⸗Konzert“ mit dem hier ſtattfindenden 
Polenballe in Verbindung gebracht wird, beruht, wie man uns mit der 
Bitte um Veröffentlichung mittheilt, auf einem Irrthum ſeitens des 
Agenten. Erſt nach Berichtigung dieſes Irrthums iſt ſeitens der Direk⸗ 
tion des Oymnaſiums die Genehmigung zur Benutzung der Aula ertheilt 
worden. 
L (Die Thorner Liedertafel) feierte am letzten Sonnabend 
im großen Artushofſaale ihr zweites Wintervergnügen. Nachdem die 
Kapelle des 61. Regiments die Feſtlichkeit durch den „Caprivi⸗Marſch“ 
eingeleitet hatte, brachten die aktiven Mitglieder des Vereins vier Lieder 
zum Vortrag. Der zweite Theil des Programms beſtand in Inſtrumental⸗ 
muſik. Den Glanzpunkt des Abends bildete die Aufführung der Burleske⸗ 
Oper „König Wullriſching und ſein Hof“, oder „Der umgeänderte Hand⸗ 
ſchuh“, die ſowohl in geſanglicher als ſchauſpieleriſcher Hinſicht alle 
Anerkennung verdiente. Die gebotenen Leiſtungen verriethen, daß die 
Darſteller ſich ihren Aufgaben mit großem Eifer und Fleiß gewidmet 
hatten, und der lebhafte Beifall der Feſttheilnehmer war darum ein 
ſchuldiger Tribut. Die Betheiligung an der Feier war eine äußerſt rege; 
es waren wohl an 500 Perſonen erſchienen, darunter ſelbſtredend ein 
reizender Damenflor. Nachdem die Muſen Erato und Thalia den Abend 
über regiert hatten, trat Terpſichore ihre gern gewährte Herrſchaft an, 
welche ſie bis in die Morgenſtunden aufrecht erhielt. x 
— (Der Geſangverein der Bromberger Borftadt) feierte 

am Sonnabend fein viertes Stiftungsfeſt, und zwar in dem Saale des 
Ziegeleietabliſſements. Die ſehr zahlreich erſchienenen Gäſte wurden 
es Solovorträge ernſten und komiſchen Inhalts, durch Theater und 
anz ergötzt. 

— (Der Stolze' ſche Stenographiſche Verein) beging 

am Sonnabend in den feſtlich geſchmückten Räumen des Muſeum ſein 
8. Stiftungsfeſt durch Feſtrede, theatraliſche Aufführungen, Feſteſſen 
und Tanz. Die Feſtrede hielt nach dem Quartettgeſange „Brüder reicht 
die Hand zum Bunde” Herr Lehrer Bator. Der Rede folgten Bariton: 
ſolo, komiſche Vorträge, Duette und Terzette. Frohſinn herrſchte bei 
allen Feſttheilnehmern bis in den Morgen hinein. Die vorzügliche Be⸗ 
wirthung trug zum guten Verlauf des Feſtes weſentlich bei. 

— (Die Kriegerfehtanftalt) hielt, gewißermaßen als Eröff⸗ 

nungsfeier der nahenden Carnevalszeit, am letzten Sonnabend im Wiener 
Café zu Mocker einen großen Maskenball ab, der trotz mehrfacher gleich⸗ 
zeitigen Vergnügungen in der Stadt ſehr zahlreich beſucht war. In 
bunten Durcheinander bewegten ſich etwa 60 Masken in theilweiſe präch⸗ 
tigen und geſchmackvollen Koſtümen. Die urkomiſche Tombola bot als 
Gewinne Eßwaaren dar. — So iſt denn der luſtige Prinz Carneval 
eingezogen, mit Genugthuung kann gejagt werden, daß er in würdiger 
Weiſe empfangen worden iſt! 

— (Turnfahrt). Geſtern Nachmittag fand eine Turnfahrt der 
ugendabtheilung unter der Führung ihres Leiters Herrn Schultz nach 
lotterie ſtatt. Der Abmarſch erfolgte um 2 Uhr von der Katharinen⸗ 

ſtraße aus. Nach 1½ſtündigem Marſch langte die wohlgemuthe Schaar in 
Zlotterie an und ſtärkte ſich im Jahnke'ſchen Gaſthauſe durch eine Taſſe 
Kaffee. Darauf iſt im Saale geturnt, Treibball und andere Turnſpiele 
geübt und dazwiſchen auch geſungen worden. Der Rückmarſch erfolgte 
um ½8 Uhr, der Weg wurde abwechſelnd durch Geſang und Dauer⸗ 
lauf gekürzt. Die jugendlichen Turner langten um 9 Uhr hier wieder an. 
— (Die Eisbahn) des Grützmüblenteiches war geſtern ſehr gut 
beſucht geweſen, wozu das günſtige Wetter, die glatte Bahn, das Konzert 
und die bengaliſche Beleuchtung am Abend beigetragen haben. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte Herr 

Landgerichtsrath Guttmann den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsräthe Kah und Schultz II. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. Als Geſchworene nahmen fol⸗ 
gende Herren an der Sitzung theil: Hauptmann a. D. Waldemar 
Henkel⸗Chelmonie, Hauptzollamtskontroleur Auguſt Moeller⸗Thorn, Ritter⸗ 
utsbeſitzer Otto Kaul⸗Kattlau, Bürgermeiſter Oskar Kühnbanm⸗Podgorz, 
rogymnaſiallehrer Dr. Julius Lange⸗Neumark, Beſitzer Friedrich Krüger⸗ 
Alt⸗Thorn, Kaufmann Karl Matthes⸗Thorn, Eiſenbahnbetriebskaſſen⸗ 
Rendant Julius Schulze⸗Thorn, Gutsbeſitzer Julius Dembek⸗Marienhof, 
Rittergutsbeſitzer Hugs Hinrichſen⸗Plonchaw, Kaufmann Robert Frohnert⸗ 
Culm, Gutsbeſitzer Julius Rübner⸗Schmolln. — Zur Verhandlung kam 
die Strafſache gegen den Knecht Iſidor Bliszynski aus Broſowo, z. Z. 
in Haft, wegen Raubes. Der Anklage unterliegt folgender Sachverhalt: 
Der Arbeiter Adalbert Zielinski war im Herbſte v. J. in Unislaw als 
Bahnarbeiter beſchäftigt geweſen und hatte am 8. Oktober ſeinen Arbeits⸗ 
ohn im Betrage von 16 Mk. erhoben, mit welchem er ſich abends auf 
den Weg nach Culm machte. Nach 10 Uhr traf er in Broſowo in dem 
eilemann'ſchen Gaſthaus ein, woſelbſt er mit dem Angeklagten zu⸗ 
ammentraf. Letzterer knüpfte mit Zielinski eine Unterredung an und 
wußte dieſen zu beſtimmen, daß er ihn mit Getränken traktirte. Zielinski 
bezahlte die Zeche und ging dann in Begleitung des Angeklagten in der 
ichtung nach Culm fort. Als ſie eine Strecke Weges gegangen waren, 
trennte ſich Angeklagter von Zielinski, um ſich ſpäterhin wieder zu ihm 
zu geſellen. Zielinski fragte nun den Angeklagten, wohin er wolle, und 
erhielt darauf als Antwort vermittels eines Ziegelſteines einen ſo hef⸗ 
tigen Schlag auf den Kopf, daß er blutüberſtrömt zur Erde fiel. Nun⸗ 
mehr packte der Angeklagte den Zielinski an der Kehle und verlangte 
die Herausgabe des Geldes, griff dann dem Zielinski in die Hoſentaſche 
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und zog aus derſelben den Beutel hervor, in welchem Zielinski noch 10 
Mk. 90 Pfg. aufbewahrte. Mit ſeinem Raub ſuchte er alsdann das 
Weite. Angeklagter beſtreitet die Anklage. Er will von dem ganzen 
Raubanfalle nichts wiſſen. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchwo⸗ 
renen von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie ver⸗ 
neinten die Schuldfrage, worauf Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 

— (Eiſenbahnunfälle). Am Freitag Vormittag ſind bei 
Biſellen von dem Güterzug 1067 vier Wagen dadurch zur Entgleiſung 
gekommen, daß an einem Güterwagen ein Radreifen zerſprang. Am 
Freitag Abend kam ein Unfall bei Hohenkirch vor, indem die Kurbelwelle 
der Zugmaſchine, welche den Güterzug 1037 beförderte, auf offener 
Strecke brach, der Zug mußte liegen bleiben und ſperrte die Strecke, 
wodurch die Züge Verſpätungen bis 12 Stunden erlitten. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Gutes Ernſtrode, Kreiſes Thorn, ausgebrochen. — Erloſchen iſt 
die Seuche unter dem Rindvieh der Beſitzer Windmüller zu Alt⸗Thorn, 
Glitzte zu Penſau und des Gutes Hohenhauſen (ſämmtliche im Kreiſe 
Thorn), ferner unter den Viehbeſtänden des Käthners Hermann Kroll 
5 und der bäuerlichen Beſitzer in Sokoligora, Kreiſes 

rieſen. : 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,86 Meter über Null. 
Das Eis der Weichſel hat nach der Mitte zu eine Stärke von 0,55 bis 
0,75 Meter, wie es heute früh durch vorgenommene Meſſungen von 
Fiſchern ermittelt worden iſt, die Löcher in das Eis zum Fiſchfang 
geſchlagen hatten. 


(% Podgorz, 6. Februar. (Kirchenkonzert. Kirchenviſitation. Masten: 
ball). Freitag Abend hatte der Vorſtand der evangeliſchen Gemeinde in 
der Wohnung des Herrn Prediger Endemann eine Sitzung, in der zu⸗ 
nächſt das Kirchenkonzert, das am 25. d. Mts. im Hotel zum Kron⸗ 
prinzen veranſtaltet werden ſoll, zur Beſprechung gelangte. Herr Kantor 
Grotzki hat ſich bereit erklärt, ein Kirchenkonzert zu geben. Außerdem 
haben ſich auch noch zwei Thorner Damen, von denen die eine als 
Biolinvirtuofin, die andere als Pianiſtin und Soloſängerin auftreten 
wird, in liebenswürdiger Weiſe ihre Mitwirkung zugeſagt. Der Rein⸗ 
ertrag iſt zu kirchlichen Zwecken, insbeſondere zur Deckung der Glocken⸗ 
ſchuld beſtimmt. Das Nähere wird noch bekannt gemacht werden. Einlaß⸗ 
karten zum Preiſe von 50 Pf. werden im Vorverkaufe bei den Herren 
Prediger Endemann, Kaufmann Meyer, Bergau und Nicklaus⸗Piaske zu 
haben ſein. — Den 26. d. Mts. wird durch den Herrn Superintendenten 
Vetter⸗Gurske die diesjährige Kirchenviſitation ſtattfinden. — Der am 
Sonnabend den 4. d. Mts. im Trenkel'ſchen Saale ſtattgefundene Masken⸗ 
ball war ſehr zahlreich beſucht. Beſonders die Damenwelt war ſehr 
zahlreich vertreten und feſſelten durch ihre Koſtüms. 70 Masken be⸗ 
wegten ſich auf dem Saale. 

Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Der „Halleſchen Zeitung“ zufolge iſt in der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Nietleben am Donnerſtag ein Todes⸗ 
fall und am Freitag eine neue Choleraerkrankung vorgekommen. 
4 verdächtige Fälle ſind in Beobachtung genommen. Freitag iſt 
ein Irrfſinniger aus der Quarantaine entwichen. Die Gefahr 
einer Weiterverbreitung der Seuche durch den entſprungenen 
Irren iſt nach der „Halleſchen Zeitung“ jedoch ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil dieſer, da er mit zu Krankenträgerdienſten wäh⸗ 
rend der Epidemie verwendet wurde, täglich gründlich desinfizirt 
worden iſt. Der Entwichene zählte zu den gutartigen Kranken, 
die nicht in abgeſchloſſenen Räumen gehalten werden, ſon⸗ 
dern in einer der Villen wohnen, wo fie frei ein- und ausgehen 
können. Aus Lettin und Kröllwitz wird je 1 Todesfall gemel⸗ 
det. Im ganzen find ſeit Beginn der Epidemie bis Sonnabend 
früh in der Irrenanſtalt Nietleben 117 erkrankt und 48 geſtor⸗ 
ben, in Trotha 3 erkrankt, 1 geſt., in Wettin 1 geſt., in Kröllwitz 3 er⸗ 
krankt, 2 geſtorben, in Lettin 1 geſtorben. Im Gerichtsgefängniſſe zu 
Altona iſt ein tödtlich verlaufener Cholerafall vorgekommen, 
außerdem werden drei Choleraerkrankungen aus Altona neu 
gemeldet. In Hamburg iſt auch am Sonnnbend kein neuer 
Cholerafall zur Meldung gelangt. Die „Köln. Zeitung“ meldet 
in einem Berliner Telegramm, daß bei den bethelligten Regie⸗ 
rungen angefragt wurde, ob ſie geneigt ſeien, ſich an einer bal⸗ 
digen, etwa in Dresden abgehaltenen Konferenz zu betheiligen, 
um internationale Maßnahmen gegen die Cholera zu berathen. 
Die Zuſtimmung wird erwartet. i 

(lUebereine ,un angenehme Verwechſelung“) 
findet ſich in einer Wiesbadener Mittheilung der „Barmer Ztg.“ 
eine Erzählung, wonach auf einer naſſauiſchen Eiſenbahnſtation 
„einer unſer oberſten Staatsbeamten“ das Zuſammenreiſen mit 
einem Herrn, den er für einen „Juden“ anſah, in lebhafter 
Weiſe verweigert habe, weil ſein „Nationalgefühl“ das nicht 
zulaſſe. Hinterher aber ſtellte ſich heraus, daß der angebliche 
„Jude“ „einer unſerer höchſten evangeliſch-kirchlichen Würden⸗ 
träger“ war. Und dieſer ſoll ſich auch durch die Entſchuldigungen 
des „Staatsbeamten“ nicht haben abhalten laſſen, weitere Schritte 
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in dieſer Sache zu thun. (Da die Geſchichte durch die Zeitungen 
läuft, nehmen auch wir hier Notiz davon. Es wird ſich ja bald 
herausſtellen, ob etwas wahres daran iſt.) 

(Ueber das Unglüch), das ſich dieſer Tage in dem 
in Mühlheim a. d. R. gaſtirenden Cirkus Kolzer ereignete, wird 
folgendes mitgetheilt: Zum erſten Male ſollte die Waſſer⸗ 
pantomine „Pariſer Leben und Treiben im Seebad Scheveningen“ 
in Szene gehen. Die Maſchinen waren in Thätigkeit, um das 
Waſſer auf die benöthigte Temperatur zu bringen, als zwiſchen 
5 und 6 Uhr das hoch auf Pfeilern gebaute, gefüllte Baſſin 
plötzlich herunterſtürzte und drei Perſonen unter den Trümmern 
begrub. Der junge Herr Kolzer wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
ſchon nach kurzem Aufenthalt im Krankenhauſe ſtarb. Die beiden 
anderen Perſonen find leichter verletzt. 

(Der bekannte Pater Aurelian) iſt im Kloſter 
Altgötting geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 

Athen, 4. Februar. Der König und die Königin find, be⸗ 
gleitet vom Kronprinzen und dem Prinzen Nikolaus, heute Abend 
nach Korinth abgereiſt, wo dieſelben an Bord der Königlichen 
Yacht „Sphakteria“ die Fahrt nach Zante anzutreten gedenken. 
Die Ankunft auf Zante wird für morgen früh erwartet. Nach 
Meldungen aus Zante haben die Erdſtöße nachgelaſſen. Die 
Furcht der Bevölkerung hat ſich infolgedeſſen vermindert. Der 
durch die Erderſchütterungen angerichtete Geſammtſchaden wird 
auf ungefähr 8 Millionen Drachmen geſchätzt. Zum Beſten der 
1 aeg find in Griechenland Sammlungen eröffnet 
worden. 

Madrid, 5. Februar. Geſtern Abend fand eine zahlreich 
beſuchte republikaniſche Verſammlung ſtatt, an welcher die her⸗ 
vorragenden Parteiführer mit Ausnahme von Caſtelar theil⸗ 
nahmen. Salmeron und mehrere Anhänger Zorillas hielten An⸗ 
ſprachen, in denen ſie für einen Zuſammenſchluß aller Repu⸗ 
blikaner und für eine iberiſche Union eintraten. 


Telegramme. 

Berlin, 6. Februar. Seit heute Morgen finden 
ſtarke Anſammlungen von Arbeitsloſen vor dem alten, zum 
Abbruch beſtimmten Dome in der Nähe des königlichen 
Schloſſes ſtatt. Da bei dem Abriß des Domes nur ein 
kleiner Theil Arbeiter beſchäftigt werden kann, werden 
Tumulte befürchtet. Die Ruhe iſt bisher ungeſtört. Eine 
ſtarke Polizeimacht ſowie die Geheimpolizei erhalten bisher 
die Ordnung aufrecht. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Febr.] 4. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Wehe anknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 % Konſols 
Preußiſche 3½ „ Konſols 
Preußiſche 4% Konſolis 
Polniſche e „ 
Bun i uidationapfandbriefe : 
eſtpreuziſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
en gelber: April⸗Mai 
ai⸗Juni 2 


210—40 

209—40 
87—10 

101—10 

107—70 
67 


loko in Newyorf . . 
Be loto 
pril-Mai . 
Mai⸗Juni 
Juni⸗J uli 
Rüböl: April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Spiritus: Bi 
50er Iofo.. . 
70er loko 
70er Februar & En 
er April Mate... Ei [33290 
Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag 7. Februar. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Miſſionsftunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Neue Ausgabe! 


Im Verlage von 


ee an 
born den 4. Februar 1893. 
O. Voeltzeke u. Frau, 
geb. Wenzel. 
. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Zparkaſſe Gelder auf 
echſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 
horn den 1. Februar 1893. 


Der Magistrat. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 7. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt: 
13Pfund Strickwolle, mehrere 
Damen⸗ und Herren⸗Regen⸗ 
ſchirme, wollene Herren⸗ und 
Damenjacken, Trikot⸗Damen⸗ 
hemden, geſtrickte Unterröcke, 
wollene Frauentücher, einen 
rößeren Poſten Damen⸗ 
vilettenjeife u. a. m. 
entlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. nauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Mein Grundstück, 
ENA worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
Mala) betrieben wird, bin ich willens, 
unter günftigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 

B. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


NR 
* & S. . N. N. M N 


* 


den 10. Februar cr. von morgens 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Seglerſtraße 29 ver⸗ 
ſchiedene Woll-, Weiß u. Kurzwaaren 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Ein tüchtiger Hausknecht 


kann ſich melden bei . 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Meine in Guttau mitten im Dorfe 
an der Landſtraße gelegene 


8 mied 6 nebſt Wohnung 

U. Kartoffelland 
iſt eingetretener Umſtände halber vom 1. April 
an einen tüchtigen nüchternen Schmiede⸗ 


meiſter zu verpachten. 
Gaſthofbeſitzerin Wittwe Holz. 


5000 Mark 


werden zur 1. Stelle geſucht. Offerten unter 
„5000“ d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


5— 6000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben. Zu 


erfragen bei Töpfermeiſter J. Kuczkowski, 
Mielke's Garten. 


f U 

Dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf: 
getriebenſein, Skropheln ic. Gegen Hämorr⸗ 
e Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Culmbacher 
in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 


er Max Krüger, Biergrosshandlung. 
Culmerstrasse Nr. 9: orzügliches 


1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
(SjerRenfrane 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
iſt der Taden nebſt 
Culmerſtraße 13 Wohnungen, ſowie die 
erſte Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1./4. 93 zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt eine Treppe links. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen Schloßſtr. 10. 
A. Wenig. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Se ganz renovirt, ift ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
3 Zimmer, Küche nebſt 
Wohnung, 3 eber, dom 1.4.95, 
Wagenremiſe und großer Pferdeſtall 
von ſof. zu verm. F. Noga, Podgorz. 
2 gut möbl. Jim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Bier 


okbier 


G. Oterski, Bromb. Vorſtadt. 


n meinem Haufe ift das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 

Comtoir vom 1. April cr. 

zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


1 Wahnung dae g 


behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 


Ulanen⸗ und 1 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
5 mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Eine gr. Wohnung, 6 Zimm., Entree 
n. Zubeh. u. 1 Kellerwohnung v. ſogl. 
oder ſpäter zu verm. Gerechteſtraße 30. 


J. Guttentag, Verlagsbuchhdl.-Berlin 
erſchien ſoeben 


Militär- Strafgesetzbuch 


für das Deutſche Reich. 
Cext-Ausgabe m. Anmerk. und Zachregiſter 
von W. L. Solms, 
Ober⸗Auditeur, Hauptmann a. D., 
: Geh. Juſtizrath. 

Dritte vermehrte u. verbeſſerte Auflage. 
Taſchenvormat, cartonnirt, 
Preis 2 M. 60 Pf. ag 
Vorräthig bei 
E. F. Schwartz, Buchhandlung-Charn. 


(Dep. gel., gut möbl. Wohnung, mit, auch 
S ohne Burſchengelaß zu vermiethen. 

Roppernikusftraße Ar. 12, 2 Tr. 

N und kleinere Wohnung 

Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 

1 ger. warmer Stall f. Pferde n. Futter- 

gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an une: Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Baderstrasse 24 
ift die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu permiethen. 


FOOT Gamil-Wohuung 5. b 3m 


zu vermiethen 
Tuchmacher⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke Nr. 11, I. 


Am 4. d. Mts. abends 11¼ Uhr 
verſtarb nach kurzem ſchweren 
Leiden an Herzlähmung mein ge⸗ 
liebter Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwager u. Onkel, der Lehrer 


Georg Froelich 


im Alter von 53 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch nachm. ½3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mellinſtraße 82, aus ſtatt. 


Nachruf! 


Sonnabend den 4. d. Mts. ver⸗ 
ſchied nach kurzem ſchweren Leiden 
unſer Amtsgenoſſe, der Lehrer 


Herr Georg Froelich. 


Wir verlieren in dem Entſchla⸗ 
fenen, der ſich durch ſein reges, 
wiſſenſchaftliches Streben in weiten 
Kreiſen einen geachteten Namen 
erworben hat, einen ehrenwerthen 
Kollegen, ſeine Schüler einen väter⸗ 
lichen, liebevollen Erzieher. 

Sein Andenken wird ſtets in 
Ehren gehalten werden. 


Das Lehrerkollegium 
der Schule auf der Bromberger 
Vorſtadt. 


Heute morgens 5 
Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Lei⸗ 

den mein innigſt ge⸗ 
liebter Mann, unſer 
Vater, Bruder, Groß⸗ 

vater und Schwager, 
Bäckermeiſter 


im 50. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 


Die Hinterbliebenen. 
Thorn den 5. Februar 1893. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag 
den 7. d. Mts. 3 Uhr nachmittags 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Eine vollständige Ladeneinrichtung 
iſt billig zu verkaufen. 
Alb. Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 


Standesamt Thorn. 


Vom 29. Januar bis 4. Februar 1893 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

J. Wilhelm, S. des Hoboiſten Oskar 
Diedrich. 2. Edmund, S. des Schneider: 
meiſters Franz Roeſſel. 3. Agnes, T. des 
Schneidermeiſters Hubert Drazkowski. 4. 
Ella, T. des Tauchermeiſters Guſtav Wor⸗ 
delmann. 5. Margarete, T. des Kaufmanns 
Guſtav Edel. 6. Wanda, unehel. T. 7. 
Ernſt, S. des Arbeiters Guſtav Jabs. 8. 
Bruno, S. des Seilers Stephan Kazmierczaf 
gen. Kazmiersfi, 9. Clara, CT. des Arbeiters 
Albert Langhaus. 10. Marianna, T. des 
Maurers Anton Awiatkowski. I. Ernſt, S. 
des geprüften Lokomotipheizers Ernſt Bor: 
cherdt. 12. Gertrud, T. des Kaufmanns 
Eduard Kaſchkowski. 5. Ella, unehel. C. 
14. Gertrud, T. des Kaftellans Michael 
Schulz. 15. Max, S. des Kaufmanns Louis 
Feldmann. 16. Franz, unehel. S. 

b. als geſtorben: 

J. Eigenthümer Joſeph Targonski, 69 J. 
5 M. 2. Leonhard, 5 J., S. des Arbeiters 
Friedrich Browatzki. 3. Margarete, 1 J. 
10 M., CT. des Gelbgießermeiſters Adolph 
Kung. 4. Max, 1 J. 6 M., S. des Arbeiters 
Andreas Stachowski. 5. Güterbodenarbeiter 
Joſeph Tolksdorf, 68 J. 6. Richard, 2 J. 
u M., S. des Arbeiters Auguſt Vitſchelski. 
2. Marie, 9 M., T. des Arbeiters Franz 
Schütt. 8. früh. Kaufmann Jakob Loewen⸗ 
berg, 50 J. 5 M. 9. Franz, ½ Stde., un⸗ 
ehel. S. 10. Arbeiter Franz Siolkowski, 
29 J. u M. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

. Maurer Hermann Kunifd» Hermanns: 
ruhe und Pauline Bahr Roſenhain. 2. 
Schmied Hermann Otto Raczyniewo und 
Ida Sahnke⸗Siegswalde. 5. Schloſſer Carl 
Boehm und Martha Skowronek, beide zu 
Berlin. 4. Arbeiter Auguſt Heinrich und 
Emilie Fiſcher, beide zu Lippehne. 5. Berg 
mann Johann Haſo und Auguſte Grabowski, 
beide zu Bickern. 6. Schneidergeſelle Carl 
Klode und Maria Nagel-Gr. Bogslack. ?. 
Bäckermeiſter Eduard Fieſack und Minna 
Naß, beide zu Landeck. 8. Maſchiniſt Ru⸗ 
dolf Sattler und Johanna Groneberg-Kö: 
nigsberg Oſtpr. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Tiſchlergeſelle Alexander Szmajda mit 

Emilie Erdmann. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 10. Februar 1893 ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in 


Gr. Neudorf 


1. Von vormittags 9 Uhr ab: 


ſämmtlicher Beläufe und 


1. Aus dem Belauf Kirſchgrund 


2. Aus dem Belauf Neudorf 
Jagen 32 


3. Aus dem Belauf Brühlsdorf 


abgegeben. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar / Februar cr. reſp. für die 
Monate Januar / März wird 

in der Höheren und Bürger- 
TCoöchterſchule 
am Dienſtag den 7. Februar 
von morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben - Mittelſchule 
am Mittwoch den 8. Februar 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 3. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der laufenden 
Achmiede-, gchloſſer-, Klempner und 
Stellmacherarbeiten für das Etatsjahr 
1893/94 haben wir auf 

Dienſtag den 21. Lebruar d. J. 

vormittags 11 Uhr 
im Bauamt einen Termin feſtgeſetzt. 

Die übrigen Bauarbeiten bleiben für 
dieſes Jahr von der Ausbietung ausge⸗ 
ſchloſſen. Unternehmer, welche ſich um die 
oben genannten Arbeiten bewerben wollen, 
werden erſucht, bis zu dem genannten Ter⸗ 
min ihre Geſuche in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift im 
Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen und Preisverzeichniſſe in den 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 

Wir machen hier nochmals ausdrücklich 
auf die Beſtimmungen, betreffend Strafab⸗ 
züge bei unpünktlicher Einreichung von 
Rechnungen, aufmerkſam. 

Thorn den 3. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Steuern pp. für das IV. Viertel⸗ 
jahr 1892/93 (Januar bis Ende März) 
müſſen bis ſpäteſtens 14. d. Mts. an 
unſere Kämmereinebenkaſſe bezahlt werden, 
wovon wir die Steuerzahler mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt 
ſchon Zahlungen entgegengenommen werden. 

Nach Ablauf der vorerwähnten Friſt tritt 
ſafort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

Thorn den 1. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Feine Wüſche, 


geplättet von 


berger Vorſtadt 
auch per Poſt. 


auch Gardinen, werden 
ſauber gewaſchen und 
rau Bartnitzke, Brom⸗ 
ittelſtr. 4 pt. Beſtellung 


Jagen 180 — 652 Stück Kiefern⸗Rundholz III. — V. Klaſſe, 
45 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 3. Februar 1893. 
Der Forſtmeiſter. 
vou Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. 


ca. 300 Rm. Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz aus dem Trocken⸗Einſchlage 


ca. 400 Rm. Kiefern⸗Reiſig III. Kl. aus den Schlägen Jagen 151, 129 und 46. 
II. Von vormittags 11 Uhr ab: 


Jagen 151 — 713 Stück Kiefern⸗Rundholz III.— V. Klaſſe, 
190 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme, 
92 Stück Kiefern⸗Stangen J. Klaſſe. 


544 Stück Kiefern⸗Rundholz II. V. Klaſſe, 
2 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme, 
6 Rm. Kiefern⸗Schichtnutzholz II. Klaſſe. 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 
Fächer in Gaze und Federn, 
Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Familienfeſtes wegen bleibt 
mein Geſchäft 


Dienſtag den 7. d. Mts. 
geſchloſſen. 
P. Begdon. 


"Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
70 Ya ½ 7 
Liter 

Rheinwein 0,15 ,300,60 1,20 
Moſelwein . J0,150,300,60 1,20 
Vordeaurwein ‚20 0,50|1,00/2,00 
Portwein, weiß. 0,25 0,60 1,20 2,40 
1 roth. . 0,250,601, 20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,00 2,00 
15 halbfüß 0,25 0,55 J,10 2,20 

N füß . . [0,25 1,25 2,50 


— — —äää ä d ——y—ä—— ̃—ñ—— — 


Hul. Auſern 


Lempfiehlt M. H. Olszewski. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes N 
Kutz, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
ee e ße 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
Sümmtliche Maaren werden 


unterm Koſtenpreiſe 


S. Hirschfeld. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
Bekanntmachung. 

Die landespolizeiliche Anordnung vom 17. 
September 1892, veröffentlicht im Extrablatt 
zu Nr. 37 des Amtsblattes, durch welche 
der Uebertritt von Perſonen aus Rußland 
über die Landesgrenze des Regierungsbezirks 
Marienwerder an anderen Stellen als auf 
der Eiſenbahnſtation Thorn und auf dem 
Waſſerwege über Schillno verboten iſt, wird 
hiermit aufgehoben. 

Marienwerder den 2. Februar 1893. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. v. Horn. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 6. Februar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verdingung. 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn er⸗ 
forderlichen Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
arbeiten, ſollen im Wege des öffent⸗ 
lichen Angebots getrennt vergeben werden. 

Zeichnungen, Anbietungs⸗ und Aus⸗ 
führungs⸗Bedingungen ſowie Preisver⸗ 
zeichniſſe liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt mit Ausnahme der Zeichnungen 
gegen Entrichtung von 1 Mk. bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 

bis zum 20. Februar 1893 

vormittags Il Uhr 

an den Architekten Krah Thorn Poſt⸗ 
gebäude Bäckerſtraße 22 frankirt ein⸗ 
zuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden 
wird. 

Danzig den 3. Februar 1893. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zielcke. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 


Drug uns Derlag von C. Dombros ski in Thorn. 


Hefſentſche Aangöverfteigerung, 


Donnerſtag den 9. Februar 1893 
von nachmittags 2 Uhr ab 
werde ich auf der Hromberger-Vorſtadt, 
I. Linie, die beim Gaſtwirth Herrn Johann 
Liedtke untergebrachten Gegenſtände, als: 


Tiſche, Stühle, Sophas, 
Spiegel, ein Pianino, ein 
Billard, engl. Drehrolle, 1 


Regulator, Hängelampen, I 
Bettgeſtell mit Betten und 
Steppdecken, Gardinen, Am⸗ 
pel, Kleiderſtänder, Waſch⸗ 
tiſch, ein ſilbernes Thee⸗ und 
Kaffeeſervice, ein goldenes 
Armband, einen Korallen⸗ 


ſchmuck u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Konkurs J. Willamowski, 


Thorn. 
Das Waarenlager wird u billigen aber 
feſten Preiſen ausverkauft. Es enthält u. a.: 


Strickwolle, 

Normalhemden, 

Unterbeinkleider, 

Jagdwesten, 

Herrenwäsche, 

Schirme, 

Strümpfe und Socken, 

Handschuhe, 

Kapotten, 

Garnirte und ungarnirte 
Filzhüte, 

Strohhüte, 

Blumen, 

Federn, 

Bänder, 

Nähseide, 


ſämmtliche Kurzwaaren, 


Bijouterien ꝛc. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung im Laden 
Breiteſtraße 88 zu verkaufen. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


empfiehlt 
in grösster Auswahl 


Ph.Elkan\chl.. 


Inhaber: 


B. Cohn. 


Konfervativer Verein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Vierte öffent. Dorlefung 


Koppernikus-Vereins 
Dienſtag den 7. d. Mts., 
- um 7 Uhr abends 
in der Aula des Gymnaſiums: 
Herr Oberlehrer Dr. Horowitz: 
„Der Einfluß der deutſchen Denker 
auf die Entwickelung des deutſchen 
Nationalbewußtſeins.“ 
Eintrittskarten zur 4. bis 6. Vorleſung 
für 1 Perſon zu 1,50 Mk., für 1 Familie 
zu 3 Mk., zur 4. Vorleſung allein 0,75, 
bezw. 1,50 Mark, für Schüler und 
Schülerinnen zu 0,30 Mk. ſind bei Herrn 
W. Lambeck zu haben. 


Der Vorſtand. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
ee Den; ee Mts. 


Verſammlung 
in Winkler's Hotel zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung über wichtige Angelegenheiten. 
Der Vorſtand. 


Fürstenkrone, Bromb. Vorſtadt. 
Zr: Sonnabend den 11. d. M.: 


 Fastnachts-Maskenball 


mit Pfannkuchen-Verlosung, 
wozu ergebenſt einladet 
C. Hempler. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée für Herrenmasken 1 Mk., Damen⸗ 
masken frei, Zuſchauer 25 Pf. 


* Vorzügliches * 
E Bock- 2 


ſowie 


— E&rport-Bier 


empfiehlt 


I. Kuttner's Daupfbrauerei. 


Dienſtag den 7. d. Mts., 
von 6 Uhr abends ab: 


Großes Murſteſſen. 


Königsberger und Kulmer Vier. 


3Friſcher Anſtich. ag 
K. Elzanowski-Mocker. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Achtung! 


Zufolge vielfach an mich gerichteter Auf⸗ 
forderung habe ich mich entſchloſſen, 100 
nerſchiedene Nummern der Weſeler 
Geldlotterie zu einem Geſellſchafts⸗ 
ſpiele aufzulegen. Es wird hierdurch die 
ſeltene n geboten, zu gleicher Zeit 
auf 100 Nummern zu ſpielen. Betheili⸗ 
gungsſcheine hierzu koſten Mark 4,50. — 
Da ein großer Theil des Geſellſchaftsſpieles 
ſchon im Voraus belegt iſt, jo erſuche ich 
alle Diejenigen höflichſt, welche ſich dieſem 
Spiele noch anſchließen wollen, mir ihre 
Aufträge gefl. bald zugehen zu laſſen. 

Die Zauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Den besten Kaffee 
an 


5 


giebt eine 
Mischung 
von halb 


ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


